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„Wir fordern von den Regierenden nicht genug


Offenheit und Verantwortungsbewusstsein.“


Daniel Ellsberg.


Einleitung


__________________________________


Den ersten Brief habe ich 1997 an den damaligen Bundeskanzler Dr. Helmut Kohl geschrieben, damals noch auf einer elektrischen Schreibmaschine. Als ich den Brief wegen eines bestimmten Anlasses begann, merkte ich, dass es viele Dinge in der Politik gab, die ich nicht einfach so hinnehmen wollte und konnte. Meine Empörung musste in eine Form gebracht und adressiert werden. Seitdem sind mehr als 30 Briefe an Verantwortungsträger entstanden.


Ein wichtiger Beweggrund meiner Briefe war meine Sorge um die Zukunft: wohin würde sich das Land entwickeln, wenn die Regierenden so wenig Wille erkennen lassen, das Land zukunftssicher zu gestalten, es anstatt dessen aber dauerhaft schlecht verwalten?


Jetzt, 20 Jahre später, befinden wir uns immer noch in einem Reform- und Investitionsstau. Wir leben mit einer maroden Infrastruktur; die Bildung verliert sich im kleinstaatlichen Gerangel der Länder; den gesellschaftlich relevanten Behörden fehlen sowohl Personal als auch Mittel und das multiple Versagen der Sicherheitsorgane ist offensichtlich lebensgefährlich (NSU, Anis Amri). Soziale Gerechtigkeit? Die Schere zwischen arm und reich ist in den letzten Jahrzehnten so weit auseinander regiert worden, dass die Politiker kaum noch erkennen lassen, dass sie die andere Seite überhaupt wahrnehmen. Das war besonders deutlich im September 2017 im Wahlkampf der Bundeskanzlerin zu sehen. Der zunehmende Mangel an Verantwortungsbewusstsein der politischen Klasse geht einher mit einem besorgniserregenden Verlust an Vertrauen der Bürger in die Exekutive.


Es mag sein, dass nicht alle Sätze in den Briefen politisch korrekt sind und meine Sachkenntnis an vielen Stellen Lücken aufweist, aber ich war häufig so empört und fand vieles so „unerhört“, dass ich denke: auch eine Teflonpfanne – wenn sie denn sehr verkrustet ist - muss man zur Not mal mit einem Topfkratzer bearbeiten!


Ich bin natürlich auch belächelt worden wegen meiner „Schreiberei“: das bringt doch nichts, das landet im Papierkorb! Ich glaube aber, dass es wichtig wäre, wenn Viele sich die Mühe machten (ja, es ist Arbeit!) und ihre Kritik oder Anregungen formulieren würden. Das ließe sich nicht so leicht ignorieren, und auch eine Kanzlerin müsste mal ihre Erkenntnisblockade aufgeben und anfangen, Pläne und Visionen für die Zukunft zu entwickeln und sie dann auch mal umzusetzen. Sonst werden wir uns aus dem Zustand ganz nahe am Rande eines Entwicklungslandes nicht mehr herausbewegen können


Lediglich alle 4 Jahre ein Kreuz zu machen, reicht offensichtlich nicht aus. Wir sollten also beherzt das Recht auf freie Meinungsäußerung (Paragraph 5, Grundgesetz) wahrnehmen, denn es ist nicht gesichert, dass es dieses Recht zuverlässig bis in alle Ewigkeit geben wird. Die AFD, die im September 2017 drittstärkste Kraft wurde, ist nicht vom Himmel gefallen, und die „Überheblichkeit der Technokratie der Exekutive“ (Papst Benedikt) muss aufhören.


Es liegt an uns allen, wohin die Reise gehen wird!


Anna Fischer-Husemeyer


Berlin im Dezember 2017





Briefe an Verantwortungsträger


_______________________________________________________




Herrn


Dr. Helmut Kohl


Bundeskanzleramt


53113 BONN


Berlin, den 19.05.97


Einige Anmerkungen einer besorgten Bundesbürgerin zur „Lage der Nation“


Sehr geehrter Herr Dr. Kohl,


vorgestern abend habe ich an einer kleinen privaten Geburtstagsfeier teilgenommen und während der Gespräche, die sich über den Zustand unseres Staates und unserer Gesellschaft drehten, eine Information erholten, die mich – angesichts unserer finanziellen Situation – sehr erzürnt hat.


Es ging um die Arbeit von sogenannten C4-Professoren einer Forschungsabteilung der FU in Berlin. Eine Freundin von mir arbeitet dort seit etwa eineinhalb Jahren und wunderte sich nach einer gewissen Einarbeitungszeit, daß dort weder wirklich geforscht noch sonstwie effektiv gearbeitet wird. (Es wird – wie sehr häufig – Besitzstand praktiziert!). Sie meinte, dass die C4-Professoren absolut der Meinung seinen, dass es völlig gerechtfertigt sei, dass sie frei über ihre Zeit verfügen können und niemandem Rechenschaft schuldig sind. Ich frage mich, warum eigentlich nicht? Immerhin hat ein solcher Mensch bis etwa zum 30. Lebensjahr die Schule besucht, ein Studium absolviert, unter Umständen ein Stipendium für seine Doktorarbeit bekommen und seine Habilitation erlangt. Zu den wirtschaftlichen Voraussetzungen seiner Karriere haben ihm unzählige unbekannte Steuerzahler verholfen, die jetzt evtl. auch noch arbeitslos geworden sind. Ist das so in Ordnung? Ich meine, dass sich unsere Situation nicht gravierend positiv verändern wird, solange einige Bevölkerungsgruppen in unserem Staat kein Bewusstsein dafür entwickeln, dass ausnahmslos jeder Einschränkungen hinnehmen muss (auch und gerade höhere Beamte)! Die soziale Unruhe wird sich meiner Meinung nach immer mehr verschärfen, und es sieht – trotz angekündigter Reformen und bisher erfolgter bzw. geplanter Sparmaßnahmen – ganz danach aus, dass immer weiter von unten nach oben “umverteilt“ wird.
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